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7Zäsur ın der Untogenese des Menschen nıcht Macht und Wıillkür leitend sınd. Denn 11UT

dadurch, da{fß S1e der Geburt diesen normatıv relevanten Gehalt zuspricht, 1st der
erfn. möglıch, dem Embryo bzw. FOötus die Menschenrechte S  > weıl sıch
noch nıcht „Menschen 1m herkömmlichen 1nnn  “ andelt, uch nıcht
einem Wıderspruch ZU Menschenrechtsstatus der Frau kommen kann (vgl 95)

Ebentalls als dıtfus empfindet der Rez iıhre damıt korrelierenden Ausführungen AL

Abtreibungsfrage. Zunächst ware 65 wohl angebrachter SCWESCHIL, die schwierige Frage 1n
einem eıgenen Abschnuitt diskutieren und die wesentlichen Prämissen ihres Argumen-
tatıonsgangs systematisch vorzutühren. SO 1St der Leser darauf angewlesen, sıch selbst
dıe vVe:  en Aussagen einem (GGanzen zusammenzufügen, dl€ Posıtion der
Vertn nachvollziehen können. Das tällt doppelt schwer, weıl erstens bedauerlicher-
welse keın Index ZUr Verfügung steht und zweıtens iıhre diesbezüglichen Ausführungen
mit anderen Gedankengängen verwoben sınd Inhaltlıch ware dem Rez zufolge
nıeren, da nıcht einsichtıg wird, welches Argument 1U  — eıtend se1n soll, eın Abtrei-
bungsrecht der Frau begründen. Neben der ben angezeıgten Vorentscheidung dar-
über, wWAann VO einem Menschen gesprochen werden darf, 1sSt uch davon dle Rede,
da{fß die Frau hne den Fötus, der FOötus jedoch nıcht hne die Frau ex1istieren kann, der
davon, da{fß eıner Instrumentalisıerung des KOrpers der Frau un! damıt ihrer selbst
gleichkäme (vgl TD S1e auftf eıne Fortsetzung der Schwangerschaft moralısch VOI -

pflichten (vgl 15) Die erftn. meınt, einen Menschenrechtsschutz tür den Embryo bzw.
FOötus vertreten können, WE sıch dieser außerhalb des Körpers befindet (vgl 60),
weıl tür Embryonen außerhalb des Mutltterleibes (etwa 1M Fall der IVF) gelten soll, dafß
„Sıe Angehörige der menschlichen Gattung sınd“ vgl 95) Dıies wıederum begründet die
Vertn. damaıt, da{fß einem Akt der Willkür gleichkäme, aufßerhalb des Mutterleibes eiıne
Eınteilung menschlicher Wesen nach verschiedenen Entwicklungsstufen vorzunehmen.
Der Rez VEILINAS nıcht sehen, Ww1eso dıe Zäsur der Geburt davon AUSSCHOIMMMLECN WCI-
den sollte, weıl keın überzeugendes Argument auszumachen vermag, das die Thesen
der Vertn stutzen könnte, denen zufolge der Embryo bzw. FOtus kein Mensch 1m her-
kömmlichen Sınne und zudem nıcht körperlich seın oll. Fehige
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Der Titel schon zeıgt, Ww1e€e gewohnt und 1n gewohnter Prägnanz Flagge (was, nıcht

wenıger gewohnt, emporte Abwehr zeıtigt, mıt der Frage, denn sıch „diıe evidente
Schönheıt elementarer sıttlicher Phänomene ze1ge, und dem Votum uch angesichts
ethischer Grundfragen tür „behutsam“ skeptische Güterabwägung, die Be-
schränkung der „Freiheit des Menschen arauf, den Geboten der Schöpfung |?] Folge

leisten“). „Grenze“ klingt tatsächlich eher defensiv, wenn nıcht ga „repressiv“ e
naC.  em, ob Leute eher F verlieren der verpassecnh fürchten wobe!l sıch die
Dıinge dadurch verschärfen, da{fß heute zunehmen: schon [mögliches] Verpassen als Ver-
lust oilt Das griechische peras demgegenüber bezeichnet die KOontur-. dank der etwas/
jemand erst Gestalt gewinnt. 46 Wortmeldungen, VO 1960 (3ZuUr philosophisch-theo-
logischen Diskussion die Atombombe“ und „Die Zerstörung der naturrechtlichen
Kriegslehre. Erwiderung (zustav Gundlach ] bıs 2000 („Einzelhandlungen“,
der eın längeres Postscriptum Zr Ontologie der Begriffe „rechts“ un! „links“ aus
dem Jahre 9 sınd hıer esammelt die bibliographische Intormation jeweils als
Sternchen-Fufßlßnote ZUuU ıte weıtere Anmerkungen leider nde des Buches) Die
Anordnung erfolgt chronologisch thematisch, 1n Wel Teilen: Grundfragen, Ab-
handlungen ZU philosophischen und praktıschen Charakter der Ethıiık, zu Gewicht
VO Natur und Theologie, zugleich Universalteleologie und Konsequentialismus,
Klärungen bzgl Menschenwürde, Verantwortung, Sekundär-Tugenden SOW1e Sarastros
Hafß 11 Themen der Zeıt (worunter natürlıch nıcht blofß das Person-Seıin aller Men-
schen uch in 'eıl stehen könnte) A StGB und Schein-Debatte, Euthanasıe und 16
desstrafe, Natur- un: Tierschutz, Bildung, Erziehung, Ethik-Unterricht.

So unterschiedlich das Genus der Tlexte 1St, VO der philosopohischen Abhandlung bıs
Brief und Gelegenheıitsrede, eindrücklich durchgängig zeıgt sıch die Kontinuität 1in

478



SYSTEMATISCHE PHILOSOPHIE

der Grundstellungnahme, den vertochtenen Zielen w1e 1n Gehalt und Duktus der VOH=

getragenen Argumente. Durchgängıig uch eine Danz eıgene Verbindung VO:  n Schärte 1in
der Analyse und Wertung krıitisıerter Posıtionen, nüchternem Realismus hinsichtlich
des Weltlauts 1m allgemeinen w1e der FfAizienz solcher Kritik 1m besonderen und einer
geradezu sSercN«CIN Gelassenheıt be1 alldem. rund und Hintergrund dessen kommen
mehrtach ZUT Sprache, klar schon nde des Vorworts (12) „Eıne Ethiık, die nıcht be-
reıt 1St, aut der Verliererseıite stehen, verdient den Namen nıcht. ber eine Ethık, die
dazu bereıt 1St und sıch nıcht einschüchtern läfßt durch den Verweıs auf das, W as ohnehin
geschieht, 1St wenıger ohnmächtig, als 065 scheınt. S1e kann vielleicht nıchts verhindern,
ber S1e kann autfhalten. Aufhalten heilßt Z eıt gewınnen. Und kommt Zeıt, kommt Rat
1“ pıre n est pPas tOouJours SUur [Zweıttitel des Claudelschen Welttheaters Der seidene
Schuh].“

Fiınerseıts 1St unmöglich, die Fülle der Klarstellungen un Anstöße 1m einzelnen
referiıeren; anderseıts sınd die Thesen des profilierten Lehrers bekannt. So erlaubt sıch
der Rezensent, 1n subjektiver Auswahl aut Einzellichter hinzuweısen, die der Autor sSe1-
nNeN Lesern autsteckt: da{fß ELW heute Aussagen über „eıne gelungene Lebenspra-
X15  vmr 1Ur solche „darüber, WI1€ INan Zustände subjektiver Zuftfriedenheıt herbeiführen
kann,“ für wahrheitsfähig gvelten, woftür ber nıcht Philosophen, sondern Psychologen
zuständıg sınd (32) Philoso hisch schwindet der Unterschied zwıschen Poiesıs un
Praxıs 32f da{ß Mor der Tod das Schlimme ISt, „dafß jemand sıch selbst
einem Mörder gemacht hat“ (Wıchtig 1st diıeser Unterschied uch für eın menschenwür-
dıges FEntstehen des Menschen: als „Folge eiıner Praxis, nıcht einer Poijuesis“ 344.) Oder
das Dılemma nach Nıetzsche: allgemeıne Suche nach evidenten „ Werten“” 1m Bewußt-
seıin des Zusammenhangs XC} Wert und Wertung (81) N keın Vernunftargument

Mord o1bt (Horkheimer/Adorno), 1st kein Argument für dıesen, „sondern für dıe
relig1öse Betrachtung der Wirklichkeit“. Eın 1n der Tat seltener Irrtum (SO be1 der dorge

„heutige philosophische Standards“) 99:  AIl könne die relıg1öse Betrachtung der
Wirklichkeıit tallen lassen, hne da{fß eiınem etlıches andere mıiıt abhanden kommt“. SO-
dann die „noch AI nıcht hinreichend analysıerte Beobachtung, da{fß WIr W1€ dıe Zecken

die Welt) 1m Halbschlat auch immer vollständig verstehen“ (132 U: Vernuntft aflßst
Andersheit als solche zu) Anderseıts addiert sıch sıttlıche Vernunft nıcht anderen
„Sachgesichtspunkte[n]“, sondern nımmt SOZUSARCH einen „Metagesichtspunkt“ eın

oıbt 65 hier keıne legıtiımen Konflikte „Kompromıisse können oft notwendıg
und Iso thisch geboten se1ın. ber eben deshalb ann die Ethık, dıe über die Legıitimi-
tat VO:  n Kompromissen entscheidet, nıcht selbst Kompromıisse schließen, hne sıch
kompromuttieren” 339 Darum oilt bzgl des üblichen Rückzugs aut das (Gewı1ssen: Es
„1st die Stimme, die uns mahnt, das Rechte Iu.  5 Es ersetizt nıcht den Versuch, das
Rechte erkennen. Und der) Staat kann die FErkenntnis dessen, W as Recht und Un-
recht ist; nıcht willkürlich Aa1lls individuelle (Gewı1ssen abtreten“ Im übrıgen 1St
zweıerle1, ob das (GGewı1issen Handlungen schweıgt (verstummt?) der ob welche
efiehlt. „Die Gleichsetzung eiıner solchen dem Gewıssen abgerungenen mıit einer VO

Gewıissen betohlenen Entscheidung 1st eın Mißbrauch der klassıschen Lehre, der NUur

phistisch ZENANNL werden kann  < Und w1e€e als Antwort auf Judith Thomsons
Beispielkonstruktion ‚Gekidnappt-werden‘): „Wenn iıch eın ınd 1n meıner Küche
finde, das jemand heimlich hineingelegt hat, dartf ich es uch nıcht in den Mülleimer Wel-

ten Berufung autf meın Hausrecht“ (373 Zum Vorwurf, mehr seiner ‚weıßen
Weste‘ interessıiert seıin als der Senkung VO Tötungsziffern, erwiıdert Spaemann
mıiı1t dem Verweıs (statt, w1e uch möglıch, auf die Martyrer) auf das Urteıil des Bundes-
erichtshofs VO 1952 über der Geisteskranken-Euthanasıe (mäfßigend) beteiligte

Arzte (391 £:: uch ELW: 119) Während Handlungpflichten der Güterabwägung _-

liegen, gelten Unterlassungspflichten einfachhin Wobeı rechtlich NUr Taten, nıcht
(menschlichem Urteıil entzogene) Motive eıne Rolle spielen sollten: „Der Begriff ‚nıed-
rıge Beweggründe‘, der in der nationalsozialistischen Ara 1in Stratfrecht eingeführt
wurde und heute noch eiıne Rolle spielt, hat 1mM Strafrecht nıchts verloren“ Zum
Emanzıpationsprogramm: Es laufe weitgehend daraut hinaus, „dıe Abschaffung des
Mißbrauchbaren die Stelle der Bekämpfung des Mißbrauchs setzen“ Oder

Gewalt? c sehe 1n der heutigen Gewaltbereitschaft vieler Jugendlicher die Konse-
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ul  n eıner Pädagogik, die Gewaltfreiheit, Toleranz, Verständigungsbereitschaft
höchsten Werten hinaufgesteigert hatte“ Diese Werte selen ämlıch 1Ur als sekun-
are stabılısieren.

Zu diskutieren finde I die Kritik Sollen (98) ZUgUNSIEN einer FEthık dessen, W as
WIr „eigentlich wollen“: Gewifß kann Freiheit sıch ıhm verweıgern der iıhr Entspre-
hen stoisch selbstbezüglıch leben; ber woher dle Unbedingtheıt des Guten, WCCI111

SCr Streben und Wollen waren, die das Du-sollst „alleın legitimieren imstande“ 1st?
Ebenso bestreıite ich, InNnan könnte iımmerhiın selbst die eıgene Würde verlıeren 1) Da
S1e sıch dem Anspruch Un Angerutfensein (vom und ZU CGsuten rel1g1ös: VO Heiligen
her un unwiderruflich) verdankt, geht uch der schlimmste Verbrecher selbst der
Verdammte) ihrer nıcht verlustig.

och der Einzelheiten. Gegenüber einem volltönenden „Weltethos-Projekt“
(dem der entlarvende Schlußaufsatz oilt; VO Küng 1n einer noch entlarvenden Fufßno-
ten-Repliık erwıdert) dokumentiert sıch 1l1er eın unermüdlicher Florett-Einsatz 1M
Dienst ethischer Grundeinsıicht und Selbst-Verständlichkeit. 1988 sah Spaemann (zum
Abtreibungsthema) die Argumente erschöpft sıc!], die Gegner „ihre Posıtion weıtge-
hend LLUT noch ‚voluntarıstisch‘“ behaupten Steht nıcht bzgl der SanNnzen hier Be*
zeıgten Fragen-Palette die aufgeklärte Wohlstandsgesellschaft 1n der Tat nach Zerstö-
rung der Dunkelzonen, der Entlarvung rüherer Heucheleı, VOT einer Grundalternative?
Nochmals (370) Claudel (ım Mäarz 1914 AIl Gide „Es gibt Schlimmeres als
die Heuchelet, das 1St der Zynısmus.“ SPLETT

vr
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Dıie Deutsche Paul-Tillich-Gesellschaft vergibt 1mM Frühjahr Z Z

s1iebten Mal den Paul-Tillich-Preis für 1ne hervorragende deutschspra-
chige Dıiıssertation oder Habilitationsschrift, die dem wıissenschaftlichen
Lebenswerk VO Paul Tillich gew1ıdmet 1st Das betreffende Promotions-
oder Habilitationsverfahren mMu zwıschen dem Marz 2000 un: dem
31 März 2002 erfolgreich abgeschlossen se1n.

Der Preıs 1st mıiıt 3000,— 1.533,88) dotiert; ann auch KG
teilt werden.

Arbeiten, die für die Verleihung des Preises 1mM Maı ZU02 anläßlich des
Internationalen Paul-Tillıch-Symposions 1n Frankturt Maın kandı-
diıeren, sınd 1n Z7wel Exemplaren bıs Z} 31 März 2002 den stellv.
Vorsitzenden der Deutschen Paul-Tillich-Gesellschaft einzusenden:
Herrn Professor Dr Dr. Werner Schüßler, Lehrstuhl für Philosophie I:
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